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Freitag, den 27. Februar. 


Für den Monat März eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pfennige für hieſige, und 84 
Pfennige für auswaͤrtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Gaben zeitigen Wünſche! 


Das deutſche Reich hat eine Menge Colonien erworben. 
Ueber die verſchämte Anwendung des Wortes „erwerben“ find 
wir nachgerade hinaus. Das Aufhiſſen der Flagge hat in kurzer 
Zeit eine reellere Bedeutung erlangt als die der Verkündigung 
des Protectorats. 

Iſt nun unter den Eilanden in fernen Meeren, auf welche 
Deutſchland ſeine Hand gelegt hat, eins oder das andere, welches 
wir künftig als Deportations⸗Ort werden benutzen können? 

Dieſe für Deutſchland, ſo lange es keine Deportations-Orte 
in Beſitz hatte, unpractiſche Frage, wirft neuerdings ein Berliner 
Blatt (die „Neueſten Nachrichten“) wieder auf und kommt zu 
folgender Beantwortung: „Mehrmals find ſchon Proteſte gegen 
die Anlegung von Sträflingscolonien aus der Bevölkerung ſolcher 
Länder, welche deutſchen Colonialbeſitzungen benachbart, ergangen, 
obwohl von deutſcher Seite bisher nicht im entfernteſten eine 
derartige Abſicht angedeutet iſt Die Regierung des Caplandes 
hat jenen Argwohn ausgeſprochen, als Angra Pequena und an⸗ 
grenzende Landſtrecken erworben waren, die engliſchen Coloniſten 
in Auſtralien gerathen außer ſich bei dem Gedanken, daß die 
Deportation von Sträflingen nach der Südſee beabſichtigt ſei. 
Die Verwendung von Neu. Caledonien zu ſolchem Zwecke durch 
Frankreich bat ſchon zu vielen Beſchwerden geführt, und das 
neue Deportationsgeſetz, welches kürzlich den franzöſiſchen Senat 
paſſirt hat, führte zu der Erklärung in den engliſchen Colonien 
Auſtraliens, daß man etwaigen Flüchtlingen aus franzöſiſchen 
Straf⸗Colonien Gelegenheit zur Rückkehr nach Frankreich geben 
werde. 

Aber die Deportation wird mehr und mehr als unabweis⸗ 
liches Bedürfniß erkannt werden, es giebt kaum eine andere 
Maßnahme, welche dieſe zu erſetzen vermöchte. Wir haben na⸗ 
türlich ihre Beſchränkung auf rückfällige Verbrecher im Auge, 
wie ſie auch dem franzöſiſchen Geſetze zu Grunde liegt. Die 
Rückfälligen ſind die ſchwerſte Plage der Geſellſchaft, ſie kommen 
aus dem Gefängniffe, je öfter ſie eingeſpertt werden, um jo ver⸗ 
dorbener, tücktſcher, gefährlicher zurück. Die gute Meinung, 
welche die Gefängniß verwaltung mitunter von einem zum drit⸗ 
ten oder vierten Male wegen deſſelben ſchweren Delicts beſtraf⸗ 
ten Menſchen gefaßt hat, ſtellt ſich faſt immer hernach als Irr⸗ 
thum heraus. Wenn ein Verbrechen begangen iſt, ſo faßt die 
Polizei, falls nicht ganz beſtimmter Verdacht vorliegt, zunächſt 
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Hilelbſt vercalden. 
Criminal» Erzählung von Karl Zaſtrow. 
(5. Fortſetzung.) 

Er ſetzte ſich ſo, daß er Hennig ungeſtört beobachten konnte. 
Ohne ſich über ſeine Gedanken vollſtändig klar zu ſein, war es 
ihm doch, als jet das Verfahren des Wirthes nur ein Manöver, 
darauf berechnet, ihn irre zu führen. Dieſer nahm indeſſen in 
det ungezwungenſten Weiſe an der Unterhaltung der übrigen 
Gäſte theil und Naneke hörte hald ärgerlich halb gleichgiltig 
zu. Plötzlich aber ſprang er wie elektriſirt auf. Ein Wort, 
ein einziges Wort war an ſein Ohr geklungen, ein Wort, das 
wie eine ewige Flamme in ſeinem Gedächlniß brannte. Zu deut⸗ 
lich hatte er's vernommen, um ſich täuschen zu laſſen: 

„Der tt auch nichts weiter als ein Fuſelflitze, der die 
Leute mit ſeinem Miſchmaſch betrügt! 

Jedenfalls war irgend ein unreeller Concurrent gemeint; 
dem Zuhörer aber ſchoß es wild durch den Sinn. „Fuſelfritz! 

„Was?“ rief er mit donnernder Stimme. „Hab ich Dich 
endlich, Du nichtswürdiger Bube? Du ſchändlich. r, .. hinter⸗ 
litiger. . Schuft? Hal ich erwürge Dich! 

Schon bei den erſten Worten war er aufgeſprungen und 
hatte den erſchrockenen Schankwirth an der Bruſt gepackt. Dieſer 
bemühte ſich vergeblich, loszukommen: 

„Was wollt Ihr denn? ... Was fällt Euch ein, Mann?“ 
rief er, „ſeid Ihr denn toll geworden? Habe ich denn etwa Euch 
gemeint mit jenem Schimpfwort? .. Ich habe das ja mit 
Bezug auf einen ganz andern geſagt!“ 

„Jetzt habt Ihr mich allerdings nicht gemeint, aber früher, 
früher Haft Du mich gemeint, in dem Schandbrief, den 
Du geſchrieben haſt, Du ſchlechter Menſch!“ knirſchte Raneke, 
indem er den Andern, den die Beſtürzung wehrlos gemacht, 
heftig ſchüttelte. Die übrigen Gäſte waren inzwischen herbei⸗ 
geeilt und bemühten ſich, die Kämpfer zu trennen, was endlich 
gelang. „Du, und kein Anderer“, fuhr der Erregte fort, „haſt 
die anonymen Briefe geſchrieben, die mein Lebensglück vernichtet, 
mich um Ehre und Anſehen, um meine Zukunft, um Alles ge⸗ 


die wegen ähnlicher Handlungen ſchon beſtraften Subjecte ins 
Auge, ſie hält den Rückfall ſtets für das Wahrſcheinliche. 

Wie ſoll die Geſellſchaft geſchützt werden? Lebenslängliches 
Gefängnis iſt nach ſtrafrechtlichen Grundsätzen nicht immer zu 
rechtfertigen, die Polizeiaufſicht kann nur in unzureichender Weiſe 
prophylactiſch geübt werden, auch kommt bet der Einſperrung 
wie bei der Beauſſichtigung der Koſtenpunkt in Frage. Der 
Richter kaun nicht helfen, er hat nur die Aufgabe, das verletzte 
Recht zu reftituiren die Sicherheitsbehörde iſt nicht im Stande 
der Geſellſchaft Sicherheit zu geben gegen die Beſtien, die aus 
den Strafanſtalten losgelaſſen werden. Lebenslängliche Deportation 
giebt dieſe Sicherheit in dem höchſtmöglichen Maße und ſie entſpricht 
zugleich den Humanitäts⸗Rückſichten, die man etwa den rückfälligen 
Verbrechern angedeihen laſſen will, denn dieſen iſt die Möglichkeit 
gegeben, durch Fleiß und ordentlichen Lebenswandel in der neuen 
Welt zu einer leidlichen Exiſten; zu gelangen. In England iſt 
die Deportation nicht auf rückfällige Verbrecher beſchränkt, auch 
iſt fie dort auf minder ſchwere Delicte ausgedehnt, was viel 
Unzukömmliches zur Folge hatte. Dickens hat in einem ſeiner 
Romane uns packend die Jagd auf einen Deportirten geſchildert, 
der entflohen und nach England zurückgekehrt war und hier⸗ 
durch fein Leben verwirkt hatte. (Die Todesſtrafe wird in 
England nicht ſelten in Deportatkon verwandelt, mit der Maß⸗ 
gabe, daß der Bruch des Bannes den Strick wieder in ſein 
Recht ſetzt.) 

Die Schwierigkeit, Devortationsorte aufzufinden, gegen 
welche nicht von civiliſirter Nachbarſchaft Proteſte erhoben wer⸗ 
den, hat auch den franzöſiſchen Senat abgehalten, beſtimmte 
Orte ſeſtzuſetzen, reſp. vorzuſchlagen, dies iſt der Regierung offen 
gelaſſen. Die Sträflinge ſollen in Kaſernements untergebracht 
und ſelbſtverſtändlich zur Arbeit angehalten werden mit der 
Ausſicht auf eine beſſere Exiſtenz nach vieljähriger guter Füh⸗ 
rung. Politiſche Verbrecher ſind gänzlich ausgeſchloſſen, Romane 
à la Rachefort ſollen ſich nicht wiederholen. 

Wir zweifeln nicht daran, daß Fürſt Bismarck bei den maſ⸗ 
ſenhaft befohlenen Aufhiſſungen der Flagge auch dieſen wichtigen 
Geſichtspunkt im Auge gehabt hat. Mit den vorhandenen Straf 
mitteln kommt die Juſtiz aus, aber die ſocialen Pflichten des Staates 
und die Sicherheit ſeiner Bürger fordert mehr. Sieht man von der De⸗ 
portation ab, ſo wird früher oder ſpäter zur Prügelſtrafe gegriffen 
werden müſſen, die Abſchreckungs⸗Theorie gelangt alsdann wie⸗ 
der zur Herrſchaft. Wir ziehen die Deportation vor, weil ſie 
die Möglichkeit der moraliſchen Rettung offen läßt.“ 


Preußischer Landtag. 


Herrenhaus. 
5 Sitzung vom 25. Februar. 11 Uhr. 
Das Haus genehmigte die Provinzial⸗ und Kreis⸗Ordnung für 


Heſſen⸗Naſſau nach der Negierungs⸗Vorlage obne weſentliche Abände⸗ 
rungen. Namentlich wurden alle Anträge, eine beſondere Provinz 
— ...... K———.——— 


bracht haben, woran mein Herz mit Liebe und Freude hing. 
Du, nur Du. kein Anderer! ich weiß es jetzt. Das abſcheu⸗ 
110 W welches Du ausſprachſt, hat ſich über Alles 
aufgeklärt!“ 

Er fuhr in dieſer Weiſe fort, ſeinem innern Groll Luft zu 
machen. Die Gäſte lachten, hetzten und ſchrien durcheinander, 
aber es war nicht Einer, der ſich auf die Seite des Wirthes ge⸗ 
stellt hätte. 

„Laßt ihn doch, Hennig! ... Ihr hört ja .. . es iſt feine 
alte fixe Idee von wegen der Briefe, die ſein Lebensglück ver⸗ 
nichtet haben ſollen. Er iſt ja übergeſchuappt!“ 

Sie tupften mit den Zeigefingern auf die Stirn und fuhren 
fort, ihrem Unwillen über die Kurzſichtigkeit des Gaſtes Ausdruck 
zu geben. 

„Ich werde mein Recht ſuchen; ich weiß, woran ich bin!“ 
fuhr dieſer mit funkelnden Augen und geballter Fauſt fort. „Ich 
habe die Beweiſe in Händen. Noch heut gehe ich zum Staats 
anwalt und mache Anzeige. Und wer damals den jungen Guts⸗ 
beſitzer ermordet hat, das werden wir nun hoffentlich auch bald 
erfahren. Haft ſicher die Hand dabei im Spiele gehabt, Du 
Schlechter Menſch! Biſt möglicherweiſe gar der Mörder? Nun es 
wird ſich bald herausſtellen und die Welt wird ſtaunen! Wle 
hiſt Du eigentlich zu meinem Meſſer gekommen? Ich will's Dir 
ſagen. Einer von meinen damaligen Gäſten, Dein Complice, hat 
es mir geſtohlen und Dir in die Hände geſpielt.“ 

Eine ungeheure Aufregung entſtand. Alles ſchrie und lärmte 
durcheinander. 

Hennigs Stimme übertönte indeſſen bald genug den Tumult. 

„Haben Sie gehört, meine Herren, was der Mann zu mir ge⸗ 
ſagt hat?“ fragte er mit einem Geſicht, in welchem ſich eben ⸗ 
ſo viel Entrüſtung wie Würde zeigte, die Gruppen der Debattiren⸗ 
den überſchaute. 

Ja, jo, Freund Hennig!“ klang es im Chor. „Wir haben 

jedes Wort verſtanden: einen Schuft und einen Betrüger nach dem 

a: er Euch an den Hals geworfen. Wir find ſämmtlich 
eug 

„Verlaßt auf der Stelle mein Local!“ rief Hennig ge⸗ 


| Die zweite Berathung des Cultus⸗Etats wird fortgeſetzt. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täg lich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf palt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3 


1885. 


Heſſen und eine beſondere Provinz Naſſau zu bilden, abgelehnt. Heſſen 
und Naſſau werden alſo zu einer Provinz vereinigt. 


— 


Haus der Abgeordneten. 
| 27. Sitzung vom 25. Februar. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 19Y4 Uhr. Am Mi⸗ 
niſtertiſche: v. Goßler und mehrere Commiſſare. 


Beim Bistbum Köln wünſcht Abg. Bieſen bach (Centrum) drin⸗ 
gend die Rückberufung des Erzbiſchofs Melchers. > 

Beim Bisthum Trier wünſchen die Abg. Mosler und v. 
Schorlemer (Centrum) die Begnadigung eines wegen Conflicts mit 
der Staatsgewalt vexurtheilten katholiſchen Geiſtlichen. 

Miniſter v. Goß her erwiderte, wenn der betreffende, der geflüchtet, 
ſich freiwillig zur Verbüßung eines Theils ſeiner Strafe melde, ſo werde 
vielleicht Begnadigung eintreten können. 

Die Forderung von 48 000 Mk. für den altkatholiſchen Biſchof 
Reinkens wird von den Rednern des Centrums bekämpft, aber gegen 
dasſelbe bewilligt. { 

Beim Capitel Univerfitäten meint Abg. Reichenſperger 
(Centrum), daß in Folge ſeiner Mahnungen die Studirenden fleißiger 
gewordendieien, bedauert aber lebhaft die große Ausdehnung, welche das 
Duellweſen genommen. 

Die Abg. Janſſen (Centrum) und v. Minnigerode (onf.) 
verlangen ſtrengere Maßregeln gegen die Viviſection (Unterſuchungen an 
lebenden Thieren zu medicinal⸗wiſſenſchaftlichen Zwecken) 

Abg. Virchow (freif.) erwiderte, dieſe Vorwürfe ſeien vielfach über⸗ 
trieben und bemängelt dann die große Zahl der außerordentlichen, unbe⸗ 
ſoldeten Brofefloren- 

Miniſter v. Goßler ſtellt den Sachverhalt dar, der gar nicht au⸗ 
ßergewöhnlich ſei. Betreffs der Viviſection meint der Miniſter, die 
Gegner derſelben möchten doch ihre Behauptungen beweiſen. Was 
Reichenſperger's Ausführungen anbetreffe, ſo müſſe er bemerken, daß der 
juriſtiſche Student nicht fo ſchlimm ſei, als er gemacht werde. In den 
großen Univerſitätsſtädten werde auch viel mehr ſtudirt, als in den 
kleinen. Bezüzlich der Duelle und Menſuren habe eine Umfrage er⸗ 
geben, daß im Ganzen eine weſentliche Abnahme ſtattgefunden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Es folgt die Univerfität Berlin. 


Abg. Enneccerus referirt über die neu zu errichtende Außer⸗ 
ordentliche Profeſſur für Hautkrankheiten, (die Profeſſor Schwenninger zu⸗ 
gedacht iſt) Die Commiſſion habe ſich nur mit der finanziellen Seite 
der Frage beſchäftiar und ſei zu dem Reſultat gekommen, die Profeſſur 
ſei nothwendig. Die Verantwortung für die Perſon des für den Lehr⸗ 
ſtuhl Auserſehenen habe der Miniſter zu tragen. Die Commiſſion be⸗ 
antrage alſo Bewilligung. 

Das Haus vertagt ſich auf Donnerſtag 11 Uhr. 
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bieteriſch, „oder ich rufe die Polizei zu Hilfe!“ Er wollte fig 
Rn er eg 
Laßt, Freund Hennig! das können wir au 2 
e 79.97 ak 5 a etwas ale ae 
prachen's, faßten den noch immer räſonnirenden Bierführer 
bei den Schultern und ſchleuderten ihn wie eine . 
thür Dinans, n Ball zur Laden 
Alles dies vermochte Raneke in feiner Meinung nicht wan lend 
zu machen. Er vergaß die ihm ſoeben zugefügte Beleidigung 
= 5 ri an 15 re bevorſtehende Nache. Als er fein 
einfaches en erre atte, wurde de d . 
ſichts beinahe ſtrahlend. . F 
„Es ift Alles heraus, Luiſe!“ rief er, die Gattin umarmend, 
„der Hennig hat die Briefe geschrieben, ja, ja! der Hennig, wel⸗ 
cher meine Freundſchaft, mein Geſchäft an ſich geriſſen hat. Brod⸗ 
neid! abſcheulicher Brodneid muß die Urſache geweſen ſein. Oben⸗ 
ein iſt er nun noch brutal und will Nichts eingeſtehen. Er hat 


Poliziſten zu ihm komme, muß er fie doch wieder öffnen!“ 
„Was Haft Du für Beweiſe? fragte Luiſe vorſichtig 
„Die triftigften von der Welt Er nannte ein Wort, das 
in einem der Briefe vorkam, das Wort Fuſelfritz.“ : 
Luiſe ſchütttelte mit leichtem Lächeln den Kopf. „Ver⸗ 
ar mit, lieber Gottfried! Dieſer Beweis ſteht auf ſehr ſchwachen 
Füßen!“ 
„Auf ſchwachen Füßen? wiederholte er be 5 
hatte Ans ie un bab ih 1 Schärfe in ren nuſtglee pe 
Urtheilen bewleſen, re Einwe 
ae zi 10 5 Ab zu) e e 
„Wie leicht pflanzen ſich gewiſſe Redensarten und . 
nungen in den niederen Volksſchichten fort. Wie Häufig Pi 
in den kleinen Bierhäuſern, in welchen der gemeine Mann Erho⸗ 
lung nach des Tages Laſt und Mühen ſcopft „Worte und Namen, 
die im Fluge ſich weiter verbreiten und überall, wohin ſie drin⸗ 
gen, Beifall finden. Warum ſollen nicht zwei Menſchen gleich⸗ 
zeitig einen und denſelben Gedanken haben? i 
„Alles richtig, allein“ — 


„Haft Du ſeine Handſchrift geſehen ?“ 


mit die Thür gewieſen — was thut's? Wenn ich mit einem 


Tagesſcha u. 
Thorn, den 26. Februar 1885. 

Der PR 4 empfing am Mittwoch den Beſuch des Prinzen 
Wilhelm von Preußen und des Erbgroßherzogs von Oldenburg, 
der am Dienſtag Abend in Berlin eingetroffen iſt. Später er⸗ 
ſchien Fürſt Bismarck zum Vortrage. 

Es erweckt die ganze Aufmerkſamkeit der leitenden 
politiſchen Kreiſe, daß in anderen Staaten, namentlich in 
Oeſterreich⸗Ungarn und Nordamerika Anſtalten getroffen werden, 
auf die deutſchen Zollerhöhungen mit Repreſſalien zu antworten. 
Hoffentlich kommt es nicht zu bitter! Am größten iſt die Ab⸗ 
neigung gegen die deutſchen Zölle in Ungarn. 

Ueber die 3 Streitigkeiten wegen 
Neu Guines in der Südſee liegt jetzt auch ein engliſches 
Blaubuch vor, das nichts ſonderlich Neues bietet. Fürſt Bis⸗ 
marck's Klagen, engliſche Ausreden und Hinweiſe auf „Mißver⸗ 
ſtändmſſe“ find die Hauptſache. England wolle mit Deutſch land 
herzlich gern in Friede und Freundſchaft leben und ſei keines⸗ 
wegs auf die deutſchen Erwerbungen und die beſſeren Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Deutſchland eiferſüchtig. Beide 
Mächte verpflichten ſich endlich die Unabhängigkeit von Samoa 
und Tonga (Südſee) zu achten, und der engliſche Conſul in 
Samoa wird angewieſen, eine etwa geplante engliſche Annection 
nicht zu unterſtützen. 

Nach den bei der kaiſerlichen Admiralität in Berlin einge⸗ 
gangenen, bis zum 19. Januar reichenden Meldungen des 
Chefs des weſtafrikaniſchen Geſchwaders war der Ge⸗ 
ſundhettszuſtand der Schiffsbeſatzungen ein befriedigender, der 
Zuſtand der in den Gefechten bei Kamerun Verwundeten durch⸗ 
weg ein guter. — Die Nachricht vom Ausbruch eines Aufſtandes 
der Eingeborenen gegen die Engländer in Quittah beſtätigt ſich. 
Der engliſche Gouverneur hatte mehrere hervorragende Einge⸗ 
borene verhaften laſſen und bei einem Verſuche der Neger, die 
Arreſtanten zu befreien, iſt Campbell, der Gouverneur, ſchwer 
verwundet. Eigenthum und Leben von Europäern iſt ſonſt nicht 
angetaſtet. — Den Negern ſcheinen von einigen aus ihrer Mitte 
Verſprechungen gemacht zu ſeien, für den Fall, daß ſie deutſch 
werden wollten. Natürlich find hierbei keine Deutſchen betheiligt. 

Im Reichstage herrſcht jetzt abſolute Stille, nachdem auch 
die einzelnen Tommiſſionen ihre Arbeiten bis zum Beginn der 
nächſten Woche vertagt haben. Es war in der letzten Sitzung 
vor der Vertagung bereits gejagt, die Commiſſions⸗Mitglieder 
ſollten fh informiren, damit die Arbeiten nachher um ſo ſchnel⸗ 
ler von Statten gehen. Hoffentlich findet dieſe Information 
auch wirklich ſtatt, damit es ſpäter nicht gar zu lange dauert, 
bis ein Reſultat erzielt wird. Lange genug wird es an und für 
ſich ſchon dauern! Es handelt ſich nur um Verkürzung der Wo⸗ 
chen in Tage! 

Der dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangene Nach⸗ 
trags⸗Etat enthält außer den Forderungen für die neu ver⸗ 
ſtaatlichten Eiſenbahnlinſen auch die Beſtimmung, nach welcher 
den Kindern des ermordeten Polizeirathes Rumpff in Frank⸗ 
furt a. M. das volle Gehalt ihres Vaters weiter ausgezahlt 

werden ſoll. 

Die Herrenhaus⸗Commiſſion hat das vom preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſene Communalſtener⸗Nothgeſetz mit 
einer ganzen Reihe von Abänderungen angenommen, die, falls 
fie die Zuſtimmung des Plenums finden, eine nochmalige Berat 
hung des Geſetzentwurfs im Abgeordnetenhauſe nothwendig 
machen. 
Die zur Berathung der rheiniſchen Hypotheken ⸗No⸗ 
velle eingeſetzte Commiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
hat dieſelbe weſentlich nach der Vorlage angenommen. 

Die nationalliberale Partei bildet momentan nicht 
nur den Gegenſtand heftiger Angriffe von Seiten der Centrums⸗ 
Partei, das war ja wegen der Kirchenſtreitigkeiten immer der 
Fall, ſondern auch von Seiten der durch die „Kreuzzeitung“ ver⸗ 
tretenen Hochconſcrvativen. Die „Kreuzzeitung“ macht gar kein 
Seh: daraus, daß fie die Neigung des Reichskanzlers zu den 
Nationalliberalen durchaus nicht billige, vielmehr lieber mit 
Herrn Windthorſt's Partei Arm in Arm gehen möchte. Es iſt 
allerdings bekannt, daß die Kreuzzeitungs⸗Partet zur wahren 
Freundſchaft des Reichskanzlers niemals gehörte 

Die „Cumberland Frage“ ſteht zur Zeit wieder ein⸗ 
mal ziemlich oben auf der Tages⸗Discuſſion. Die „Nat. Ztg.“ 
kennzeichnet die thatſächliche Lage, wie folgt: „Die Frage der 
braunſchweigiſchen Thronfolge wird in der letzten Zeit wieder 
viel erörtert. Nach gutem Vernehmen weiſt dieſelbe bis jetzt noch 


„Das nicht. Er verweigerte mir die eigenhändige Ausſtel⸗ 
lung einer Quittung. Sollte das nicht auch ein Beweis“ — 

„Nein!“ unterbrach ſie mit entſchiedenem Kopfſchütteln, 
„nicht im Geringſten. Er iſt nicht verpflichtet, ſeine Quittungen 
ſelbſt zu ſchreiben, wenn er einen Schreiber hat, höchſtens muß 
er ſeine Namensunterſchrift hergeben. Daraus läßt ſich nichts 
erſehen. Thue mir den Gefallen, lieber Gottfried, und laß Dich 
nicht zu vorſchnellen Handlungen hinreißen. Warte ab, bis die 
Beweiſe gravirend find. Stürze nicht Dich und mich zugleich 
ins Elend. Du weißt doch, wie viel Urſache ich habe, Gemüths⸗ 
ſtörungen zu vermeiden.“ 

Sie beugte ſich zu ihm nieder, umſchlang ihn mit den Armen 
und flüſterte ihm von Neuem das ſüße Wort ins Ohr, das ſeit 
einiger Zeit den hellſten Lichtſtrahl in ſeinem dunklen, freuden⸗ 
armen Daſein bildete. 

„Nun ja.. gewiß, liebe Luiſe! ich will auch Alles von 
Dir fern halten, was im Geringſten verletzend oder aufregend 
auf Dich einwirken könnte; allein ich muß doch meine Schuldig⸗ 
keit thun. Du weißt, ich hade geſchworen, nicht zu raſten, bis 
ich Denjenigen entdeckt habe, der mich in dem gekränkt hat, was 
mir das Heiligſte auf der Welt iſt, in meiner Ehre, meinem 
guten Namen!“ 

„Gottfried! wenn Du doch eben ſo eifrig in Deinem Berufe 

vorwärts ſtreben wollteſt, wie bald würden wir wieder auf einen 
seem Zweig kommen!“ erwiderte die junge Frau mit janfter 
Stimme. 
„So?“ rief er, und es lag eine gewiſſe Schärfe in feinen 
Worten, „um mich von dem nichtswürdigen Ränkeſpinner noch 
tiefer abwärts ſchleudern zu laſſen, nicht wahr? Nein, meine gute 
Luiſe! Der Mann iſt nicht dazu da, um ſich in aller Gemüthsruhe 
treten und mißhandeln zu laſſen, geſchehe dies nun mit Keulen- 
ſchlägen oder auf eine feine Weiſe. Wenn Du wüßteſt, wie's 
mir auf der Seele laſtet, wie ich zuweilen Nachts aus meinem 
Schlummer auffahre und verſtört um mich greife, weil ich das 
Phantom, das mich wachend verfolgt, auch in meinen Träumen 
ſehe! Das iſt entſetzlich meine gute Luiſe!“ 

Die Gattin ſchwieg und nahm nur mit verdoppeltem Eifer 
ihre Arbeit wieder auf. Es bedurfte ja auch ihrer ganzen Auf⸗ 


keinerlei poſitive Veränderungen gegen die bekannten Thatſachen 
auf. Es iſt indeſſen nicht zu bezweifeln, daß aus 

dem Schooße der Dynaſtieen heraus, namentlich der mit dem 
Herzoge von Cumberland näher verwandten, lebhafte Anftren- 
gungen gemacht werden, um den Prätendenten zu einer Verſtän⸗ 
digung mit der preußiſchen und Reichsregierung zu bewegen und 
gleichzeitig bei der letzteren den Boden für eine ſolche Annähe⸗ 
rung zu ebnen. Indeſſen darf man dieſe Verſuche nach beiden 
Seiten hin bisher als vergebliche betrachten. Der Herzog von 
Cumberland iſt ein Prätendent nach dem Muſter des Grafen von 
Chambord und einer „principiellen Rolle“ ſehr zugeneigt, aber 
für practiſche Thäligkeit überhaupt nicht gemacht. Auf der an⸗ 
deren Seite liegt nicht das Geringſte vor, das geeignet wäre, 
das feſte Vertrauen zu erſchüttern, daß die Reichsregierung ihren 
abſoluten Widerſpruch gegen die Etablirung eines welfiſchen und 
reichsfeindlichen Hauſes in Braunſchweig irgend aufzugeben te- 
abſichtigte. Das deutſche Volk hat an der Aufrechthaltung die⸗ 
ſer Stellung der Reichsregierung ein ungemein ſtarkes Intereſſe 
und nur mit ſehr ernſtem Bedenken hört man von Anſtrengungen, 
dieſe Stellungnahme zu erſchüttern.“ Es ſcheint nicht gerade, 
als ob dieſer Artikel direct aus der Redaction der National- 
Zeitung gekommen wäre. 

Als künftiger ſächſiſcher Geſandter in Berlin an 
Stelle des verſtorbenen Herrn von Noſtiz ⸗ Wallwitz wird Graf 
Wilhelm von Hohenthal und Bergen, Sohn des früheren ſäch⸗ 
ſiſchen Geſandten in Berlin genannt: 

Das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden, 
der ſich bei einem Falle den Arm verletzte, iſt befriedigend. 

Die „Nat.⸗Ztg“ erklärt die Nachricht, Graf Stolberg 
Wernigerode ſolle das Hausminiſterium in Berlin über- 
nehmen, für unbegründet. Eine definitive Beſetzung der Stelle 
ſtehe gar nicht in Frage, 

Einer gelegentlichen Correſpondenz aus Madrid ent⸗ 
nehmen wir nachſtehenden Paſſus: 


Reichstag durch Ziſchen unterbrochen werden können. — Die 
liberal⸗conſervative „Union“ findet aber für dieſe Erſcheinung 
eine Erklärung: „Der Fürſt hat ja in ſeinem Vaterlande große 
Dienſte geleiſtet“, ſo ſchreibt ſie; „da wundert es uns nicht, daß 
man ihm durch Ziſchen dafür dankt“. 

Es wird ſchon wieder einmal die Nachricht verbreitet, die 
preußiſche Regierung habe als Candidaten für den erz 
biſchöflichen Stuhl von Poſen⸗Gneſen der Curie den Dom⸗ 
herrn Wanjura in Pelplin und den Propſt Kwiatkowski in Mar- 
gonin (Bez. Bromberg) vorgeſchlagen. 

In der zweiten heſſiſchen Kammer erklärte Staats⸗ 
miniſter Finger, bezüglich der Neubeſetzung des Mainzer Biſchofs⸗ 
ſtuhles ſei nichts Neues mitzutheilen. Erſt müſſe die Curie die 
Hand zum Frieden bieten. — Die zweite Kammer des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen hat eine vom Jahre 1886 zu zahlende 
Apanage von 16 200 Mark für den Erbgroßherzog und eine 
Ausſteuer für dir Prinzeſſin Eliſabeth bewilligt, aber mit der 


ausdrücklichen Erklärung, daß die Behauptung der Regierung, 


die Kinder und Eakel des regierenden Landesherren hätten ein 
Recht auf Bezug einer Apanage, nicht ſtichhaltig ſei. 


Im Abgeordnetenhauſe in Wien wurde ein Antrag auf 
Erhöhung der Getreide⸗Zölle einer Commiſſion überwie⸗ 
ſen. Ein Redner war für ein Zollbündniß mit Deutſchland, ein 
anderer empfahl Repreſſalien auf die jetzigen deutſchen Zoller⸗ 
höhungen. 

In den belagiſchen Kohlengruben ſtriken gegen; 
wärtig gegen 9000 Arbeiter. Die belgiſche Regierung 
bet die Mächte zu dem in Brüſſel ſtattfindenden Schiffahrts⸗ 
Congreß eingeladen 

In Frankreich bereitet die Regierung Maßregeln gegen 
die Fenier vor, die denn auch doch gar zu ungenirt Dynamit⸗ 
Attentate gegen die Engländer planen. — Der Senat hat alle 
der Kirche feindliche Etatsbeſchlüſſe der Kammer umgeſtoßen und 
die letztere wird ſich alſo darin finden müſſen. 

Der Euthüllung der Statue Ledru⸗Nolleus in Pa- 
ris wohnten der Präſident und die Minifter bei. Zuletzt ver- 
ſuchten Anarchiſten die Tridüne zu ſtürmen, ſo daß es einen argen 
Scandal gab 

Im engliſchen Unterhauſe dauert die Debatte über das 
Mißttrauens Votum gegen Gladſtone fort, bietet in ihren 
Einzelheiten aber kein größeres Intereſſe. Gladſtone will recht 
gehandelt haben, denn würde er ſein Unrecht eingeſtehen, ſo 
wäre er geliefert. Die conſervativen Partei⸗Führer ſcheinen 


merkſamkeit, um den kleinen Haushalt ohne Differenzen zu be⸗ 
ſtreiten. Der Wohlſtand war längſt aus dem traulichen Heim 
geſchwunden Die Einkünfte waren gering, die Ausgaben mehr⸗ 
ten ſich mit jedem Tage. Galt es doch auch, dem Kinde, wel⸗ 
ches ſie unter dem Herzen trug, eine Stätte zu bereiten, und 
ein Theil der Erſparniſſe aus beſſeren Verhältniſſen war bereits 
aufgezehrt. Die junge Frau hatte nicht ſo ganz Unrecht, wenn 
ſie den Gatten ermahnte, ſein Augenmerk auf nothwendigere 
und näherliegende Dinge zu richten, als auf die Ermittelung 
eines problematiſchen, ſchriftſtellernden Intriguanten. 

Daß man ſich übrigens bei derartigen erfolgloſen Jagden 
auch einige Verlegenheiten zuziehen kann, erfuhr der eigen⸗ 
ſinnige Raneke ſchon nach wenigen Tagen, als der Poſtbote ihm 
eine Vorladung des wohlbeſtallten Schiedsmannes Blenkelmeier 
überbrachte, Inhalts deren er ſich zum Sühne⸗Verſuch in Betreff 
der dem Schankwirth Hennig zugefügten Injurien im Schieds⸗ 
manns⸗Bureau einzufinden habe. 

„Das wird ja immer toller!“ rief er erboſt, indem er das 
Papier in Stücke zerriß. „Hat man jemals ſolche Frechheit er⸗ 
lebt? Der Elende glaubt mir mit ſeiner Klage zuvorkommen zu 
müſſen. Er ſucht ſich den Anſchein vollſtändiger Unſchuld zu 
geben, indem er ſich empört darüber ſtellt, daß ich ihm die Wahr⸗ 
heit geſagt habe!“ 

„Wenn er aber dennoch in ſeinem Recht wäre, lieber 
Mann?“ fragte Luiſe beſorgt. , 
= „Das iſt er nicht, das kann ja nicht ſein!“ rief Raneke 

eſtig. 

„Du wirſt aber doch der Vorladung des Schiedsmannes 
Folge leiſten, nicht wahr, lieber Gottfried?“ fuhr die junge Frau 
im bittenden Tone fort. 

„Nein! ich halte es für geeigneter, ihm eine Unterſuchung 
auf den Hals zu ziehen. Wenn ich nur erſt eine Probe jeiner 
Handſchrift Härte, damit ich vorgehen kann“. 

Luiſens Vorſtellungen blieben ohne Erfolg. Der eigenſinnige 
Gatte verlor die Zeit mit zweckloſen Beobachtungen und Erörte⸗ 
rungen. Er ließ den Sühne Termin fruchtlos verſtreichen und 
wunderte ſich noch obendrein, als er kurz darauf einen umfang ⸗ 
reichen mit dem Siegel des Stadtgerichts verſchloſſenen Brief 


„Dem ſpaniſchen Publikum 
iſt es unverſtändlich, daß Reden des deutſchen Reichskanzlers im 


ſehr hoffnungsſreudig zu fein. Sie haben eine Verſammlung 
abgehalten und ſich in derſelben, im Falle von Gladſtone's Ca⸗ 
binet, zur Uebernahme der Regierung trotz der ſchwierigen Lage 
feel erklärt. Nur erſt den Braten haben und dann ihn ver⸗ 
peiſen. 

In Irland hat die Nachricht von dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch des engliſchen Kronprinzenpaares, des Prinzen und der 
Prinzeſſin von Wales, große Aufmerkſamkeit erregt. Die Re⸗ 
gierung wird freilich keinen Vortheil davon haben, denn auch 
die bekannte Liebenswürdigkeit des Prinzen wird der Landpartei 
keinen Anhänger abtrünnig machen. — Daß ganz außerordentliche 
Polizei⸗ Maßregeln getroffen werden, läßt ſich denken. 

In Kairo iſt jetzt noch folgender Brief Gordon's an 
einen dortigen Freund eingetroffen, der vom 14. December datirt 
iſt und lautet: „Es iſt Alles zu Ende. Ich erwarte die Kata⸗ 
ſtrophe binnen 10 Tagen, es wäre nicht ſo geweſen, wenn unſere 
Landsleute mich beſſer über ihre Abſichten unterrichtet hätten. 
Mein Lebewohl an Alle. Gordon.“ Darnach dürfte es ziemlich 
zweifellos ſein, daß Kharlums Fall ſchon längere Zeit vor dem 
26. Januar erfolgte 

Die Grenzen des Congo⸗Freiſtaates, der nunmehr 
faſt allgemein anerkannt, find jetzt nach endgtitiger Regulirung 
durch die Afrika⸗Conferenz in Berlin bekannt. Dieſe Grenzen 
geben dem neuen Congoſtaate eine ungefähre Oberfläche von 
2500 000 Quadrat⸗Kilometern von Anfang bis Ende vom Congo 
durchfloſſen. Dieſe Oberfläche repräſentiit etwa achtzig Male bie 
Belgiens, fünf Male die Frankreichs Die Aſſociation beſitzt 
zwei vortreffliche Häfen, Banana an der Mündung des Fluſſes 
ſelbſt und Boma, das Antwerpen des Congo, der bedeutend ſte 
bisher am Congo errichtete Handelsplatz, endlich das ganze rechte 
Ufer des Nieder⸗Congo bis Vivi, etwa 200 Kilometer. — 
Wie das „B. T“ hört, würde Stanley nicht allein zum General⸗ 
Gouverneur des Congoſtaates ernannt werden. Es verlautet 
auch, daß das ganze Congogebiet in vier Provinzen eingetheilt 
würde, mit den vier Verwaltungsbezirken Banana, Vivi, Leopold⸗ 
ville und Aequator⸗Station. Die vier Provinz Gouverneure 
ſind bereits nominirt. 

Aus dem Sudan und über die engliſchen Truppen und 
ihre Operationen liegt nichts weiter vor. Es iſt erklärlich, daß 
General Wolſeley nichts über ſeine Pläne veröffentlichen läßt, 
denn er ſelbſt würde am kürzeſten dabei fortkommen 

Aus Oſtaſien kommen noch immer keine neuen Nachrichten. 
Auch die franzöſiſche Flotte ſcheint nicht zum Angriff übergehen, 
2 nur gelegentlich die chineſiſchen Kreuzer fortfangen zu 
wollen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Strasburg, 24. Februar. Nach der vor Kurzem ge» 
meldeten Auffindung von Braunkohlenlagern wendet man dem 
hieſigen Stadtfelde und benachbarten Liegenſchaften größere Auf⸗ 
merkſamkeit zu. Durch mehrfache Bohrungen iſt dargethan, daß 
wir hier hoffentlich reiche Schätze des ſchwarzen Goldes, nämlich 
der Steinkohle, haben. Schon vor einigen Jahren wollte ein 
Käthner einen Brunnen anlegen, ſtieß aber ſchon bei mäßiger 
Tiefe auf ſchwarze Steine und ſchüttete ohne weitere Unterſuchung 
die Oeffnung zu; erſt jetzt ſuchte er Stückchen aus dem Auswurf, 
die als Steinkohle erkannt werden. Ebenſo ſtießen die Leute 
des Beſitzers K. im Gorczenigger Felde auf ein ſchwarzes Stein⸗ 
lager, bei 7 Fuß Tiefe, ohne daß davon Notiz genommen wurde. 
Die Bohrverſuche werden jetzt mit Eifer betrieben Die Be⸗ 
wohner ſreuen ſich bereits auf das ihnen werdende billigere 
Brennmaterial und den mit der Ausbeute ſich ergebenden Auf⸗ 
ſchwung. („D. 8.*) 

— Gollub, 22. Febr. In den letzten Tagen iſt hier eine 
große Menge Weizen und Roggen von Ruſſ. Polen herüberge⸗ 
bracht worden, ſo daß in der Stadt kein Speicher exiſtirt, der 
nicht gefüllt iſt. 

— Schwetzer Kreis, 24. Febr. Nach Behauptung einer 
dem „Geſ.“ von hier zugeſandten Correſpondenz macht die Ein⸗ 
führung des Getreidezolles ſich ſchon bet uns fühlbar, die Ge 
treidehändler klagen über flaue Geſchäfte, da jeder bemittelte 
Landwirth ſeinen Getreideüberſchuß lagern läßt, in der Erwar⸗ 
tung, daß die Preiſe noch mehr ſteigen werden, und die armen 
Leute müſſen erſt förmlich Hauſiren gehen, ehe fie Jemand finden, 
der ihnen einen Scheffel Roggen verkauft. Einzelne Bäcker be⸗ 
ginnen auch mit der Verkleinerung des Brodes — jagt der 
Bericht. 

— 
erhielt. Als er ihn öffnete, ſtutzte er doch ein wenig. Hennig 
hatte ihn wegen grober Injurien verklagt. Die Klageſchrift war 
augenſcheinlich von dem Schankwirth ſelbſt verfaßt. Er hatte 
ſeine Einwendungen binnen vierzehn Tagen anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls in contumaciam gegen ihn verfahren werden würde u. ſ. w. 

„Habe ich es nicht gleich geſagt, Gottfried?“ ſchluchzte die 
junge Frau. „Das kann uns ein ſchönes Stück Geld koſten! 
ach! und es fehlt ſo ſehr bei uns! wie ſoll es enden? 

„Gieb dem elenden, feigen Wicht die Schuld, der uns da⸗ 
hin gebracht, nicht mir!“ brauſte er auf. Es war das erfie 
Mal, daß er unfreundlich gegen die Gattin war. Er durchlas 
von neuem die Klageſchrift. „Wenn Hennig das hier geſchrie⸗ 
ben hat,“ ſeufzte er endlich, „ſo bin ich im Unrecht.“ 

„Wenn Du doch nur immer auf mich hören wollteſt, lieber 
Mann!“ ſeufzte Luiſe. „Was wirſt Du nun beginnen?“ 

„Ich bin immer noch der Mann, der einen begangenen 
Fehler wieder gut zu machen weiß!“ ſagte er, indem er ent⸗ 
ſchloſſen feinen Hut nahm und ſich zum Gehen anſchickte. 

„Du wollteſt wirklich einlenken, Lieber?“ fragte fie erfreut. 

a“ ich gehe zu Hennig! In einer Stunde bin ich wieder 
zurück!“ 

Er umarmte Luiſe raſch und ſchritt hinaus. Das Hennig’. 
ſche Local war mit Gäſten angefüllt und der Wirth lief mit 
den gefüllten Biergläſern geſchäftig hin und ber. 

Ohne ſich um die hohnlächelnden Blicke der Gäſte zu küm⸗ 
mern trat er ſtraks auf Hennig zu, grüßte ihn mit einer gewiſ⸗ 
ſen Demuth und begann im zagenden Tone: „Meiſter Hennig! 
12 erg Euch Etwas jagen. Habt Ihr einige Minuten Zeit 
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Hennig wandte ſich mit finſterem Antlitz um. Er hatte 
einige böſe Worte auf der Zunge, allein die 1 Ri 
tung des Andern entwaffnete ihn. 

„Ich muß Euch nämlich ſagen, daß ich Euch Unrecht ge⸗ 
than habe,“ fuhr Raneke fort. „Ich habe mich übereilt und 
leiſte Euch hiermit öffentlich Abbitte. Verzeiht mir meinen 
dummen Streich.“ 

Er ſtreckte dem Wirth die Hand entgegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


» Graudenz, 25 Febr. In der legten Sitzung des Co⸗ 
mitees der Graudenzer Gewerbe - Ausſtellung wurde, wie der 
„Geſ“ nachträglich erwähnt, auch noch der Beſchluß gefaßt, die 
Genehmigung einer Ausftellungslotterie mit 10 009 Looſen zu 1 
Mark beim Herrn Oberpräſidenten nachzuſuchen. 

— Marienburg, 25. Febr. Heute Mittag bald nach 1 
Uhr brach in dem nahen Schloß Caldowe in der Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte des Hrn. Zimmermeiſters Panknin plötzlich Feuer aus. 
Das zweistöckige Fachwerksgebäude ſtand in ſehr kurzer Zeit in 
hellen Flammen, ſo daß die Feuerſpritzen aus Caldowe und der 
nahen Actienziegelei, ſowie die drei ſpäter aus Marienburg eins 
treffenden ihr Augenmerk nur darauf richten mußten, das Feuer 
auf ſeinen Heerd zu beſchränken Ungeheure Nahrung fand das 
verheerende Element in einer Menge in dem Gebäude aufge⸗ 
ſtapelten, zu einem Fabrikgebäude bestimmten und bereits fertig 
geſtellten Tiſchlerarbeiten, von denen nur ein Theil gerettet wer⸗ 
den konnte Der großen Wandſtille iſt es zumeiſt zu danken, 
daß die ungeheure Lohe nicht die in nächſter Nähe herumliegen⸗ 
den maſſenhaften Bauhölzer ergriff. Durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit Streichhölzern ſettens eines Kindes ſoll der Brand 
entſtanden fein. 

— Pr. Stargard, 24. Febr. In einem mit Waſſer ge⸗ 
füllten Graben an dem Wege zwiſchen Janiſchau und Pelplin 
wurde vorgeſtern eine Kindes leiche aufgefunden. Den Bemühun⸗ 
gen des Gens darmen E. iſt es gelungen, die unnatürliche Mutter 
in der domicilloſen Dienſtmagd Gronau zu entdecken, welche auch 
bereits geſtanden hat, ihr Kind am 23. Januar durch Extränken 
ums Leben gebracht zu haben. („E. Z.“) 

— Dt. Eylau, 23. Febr. Vor etwa 14 Tagen tft. bier 
in Folge von Unvorſichtigkeit der achtjährige Sohn der Arbei⸗ 
terwittwe Schulz erſchoſſen worden. Der Schuldige, ein Sohn 
des Mühlenbeſitzers Borrmann hierſelbſt, wurde geſänglich einge 
zogen, aber gegen Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. (G.“) 

— Danzig, 26. Febr. Der jeit einigen Jahren hier be- 
ſiehende „Club weſtpreuß Landwirthe“ ſcheint nicht den gehoff 
ten Erfolg geſunden zu haben, denn für den 7. März d. J. iſt 
eine General⸗Verſammlung einberufen worden, deren Tages⸗ 
ordnung lediglich ein Antrag auf Auflöſung des Clubs bildet. 

— Danzig, 26. Febr. Bei dem Brande auf dem Kaſſu⸗ 
biſchen Markt hat ſich der Lieutenant Müller vom 16. Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment durch die unerſchrockene Rettung mehrerer in 
Lebensgefahr ſchwebender Perſonen ein großes Verdienſt erwor⸗ 
ben. Die Feuerwehr konnte erſt zur Stelle kommen, als bie 
Flammen bereits aus den Fenſtern der unteren Stockwerke ſchlu⸗ 
gen. Der Officier verſchaffte ſich von einem gegenüber wohnen ⸗ 
den Fleiſcher eine Leiter und rettete mit eigener großen Lebens 
gefahr mehrere Kinder, die ohne das energiſche ſchnelle Eingrei⸗ 
fen zweifellos ein Opfer der Kataſtrophe geworden wären. 

— Königsberg, 25. Febr. Der Landtag der Provinz 
Oſtpreußen iſt auf den 11. März hierher einberufen. 

— Vandsburg, 23. Febr. Eine recht erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung iſt es, daß hier die Auswanderung nach Amerika faſt 
ganz nachgelaſſen hat, jedenfalls aus dem Grunde, weil die in 
den Vorjahren Hinübergeſiedelten nicht die günſtigſten Berichte 
ſenden. Ein Ehepaar, welches bereits vor 2 Jahren dorthin 
zog, hat ſeine Rückkehr angezeigt, mit dem Bemerken, es würden 
noch mehrere Perſonen folgen, ſobald ſie das nöthige Reiſegeld 
hätten. Um dieſes zu erwerben, würden fe alle ihre Kräfte 
anſtrengen, denn ihr Zuſtand ſei dort unerträglich. — In der 
heutigen Schöffenſitzung wurde gegen mehrere Knaben verhandelt, 
die einen Hund getödtet hatten. Die Knaben kamen mit einem 
richterlichen Verweis davon; die Eltern derſelben haben die 
Koſten zu tragen. („N. W. M.“) 

* Juowraelaw, 25. Febr. Der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
erwarb bei der Subhaſtation das im Kreiſe Inowraclaw belegene 
Rittergut Skalmierowicr für 400,000 Mk. + 

» Poſen, 24. Febr. Wie die „Pos. Ztg.“ meldet, iſt gegen 
den Propft Imura in Gogolew das Strafverfahren eröffnet, 
weil er in der Parochie Hions, die von einem Staatspfarrer 
verwaltet wird, 6 Perſonen die Sterbeſacramente gereicht und 
ſich dadurch der unberechtigten Ausübung geiſtlicher Amtshand⸗ 
lungen jhuidig gemacht hat. 


J o cales. 


Thorn, den 26. Februar 1885. 


— In geſtriger Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächſt 
die Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro 1882/3 vorgelegt und nach ver- 
ſchiedenen Bemerkungen, auf die zum Theil von anweſenden Mitgliedern 
der Artusftift = Deputation Auskunft ertheilt werden konnte, wurde 
Decharge ertheilt und beſchloſſen, an den Magiſtrat die Anfrage zu richten, 
ob die Prolongation des Vertrages mit Herrn Dachdecker Kraut pro 
1. October 1883 regelmäßig zu Stande gekommen ſei. — Beim Etat 
der Forſtkaſſe waren in früherer Sitzung Notaten gezogen wegen Ver⸗ 
ausgabung von Holzetteln an Perſonen, die wegen Holz⸗ Defraudation 
beſtraft worden. Ferner war wegen des baulichen Zuſtandes des Forſt⸗ 
bauſes Steinort auf Mängel aufmerkſam gemacht. In geftriger Sit⸗ 
zung erfolgte die Beantwortung, infolge welcher wegen des bei Veraus⸗ 
gabung der Holzzettel gebräuchlichen Modus Befriedigung erklärt wurde, 
während wegen des Forſthauſes Steinort beſchloſſen wurde, den Magiſ⸗ 
trat um Zuſammenſtellung der Rechnung (der Bau wurde aus den 
etatsmäßigen Mitteln zweier Rechnungsjabre beftritten) zu erſuchen. — 
Betreffs der ſchon mehrmals beſprochenen Rechnung über den Bau der 
Schule zu Bromberger Vorſtadt wurden die Monita für erledigt 
ertlärt und L erfolgte Ertheilung der Decharge. — Es folgte 
die Vorlage des Vortrags⸗Entwurfs mit dem Militär⸗Fiscus über die 
Herſtellung von Verbindungsſtraßen zwiſchen den Kaſernements und über 
den Anſchluß an den Entwäſſerungs⸗Canal zu Bromberzer =, Vorſtadl. 
Dem dieſerhalb nach mehrmaliger Reviſion vorgelegten Vertrags⸗Ent⸗ 
wurf wurde nach dem Antrage des Magiſtrats die Genehmigung er⸗ 
theilt. — Ebenſo erhielt ein Antrag des Magiſtrais zur Abänderung 
des $ 1 des Miethsvertrages mit dem Vorſtande der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt zu Jacobs⸗Vorſtadt die Genehmigung der Verſammlung. Die 
Aenderung batte nur den Zweck, den einen auf dem von der Stadt 
gepachteten Grundſtück beabſichtigetn Reabau ſicher zu ſtellen, daß eine 
Aufhebung der Pacht vor Ablauf von 30 Jahren nicht willkürlich erfolge. Auf 
Bitte des Executors Schötzau wurde dieſem die Souterrain⸗Wohnung 
in der böberen Töchterſchule zum Miethspreiſe von 120 Mark (ftatt 150 
Mk.) überlaſſen, da angenommen wurde, daß die bisber nicht bewohnten 
Localitäten großen Aufwand an Heizmaterial erfordern. 

Herr Wolff interpellirte den Maziſtrat, ob derſelbe die Abſicht 
aufgegeben, gegen die Erhöhung der Holzölle beim Reichstage durch 

etition vorſtellig zu werden. Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ant⸗ 
ortete, es ſei im Magiſtrat erwogen worden, ob eine ſolche Petition 
abgehen ſolle und es ſei auch die Meinung vorherrſchend, daß das Inter⸗ 
eſſe der Bürgerſchaft von Thorn durch Erhöhung der Holzzölle geſchädigt 


de. Dennoch habe man geglaubt, von einer Petition Abſtand nehmen 


zu ſollen, weil dieſelbe reſultatlos fein würde, da nicht zu hoffen ſei, 
durch die Petition die Majorität des Reichstages umzuſtimmen. Herr 
Wolff bat, daß trotzdem noch in letzter Stunde der Verſuch gemacht 
werde, ob durch eine Petition doch noch der erwünſchte Erfolg erzielt 
werde. — Hierauf wurde die in voriger Sitzung abgebrochene Berathung 
des Schul⸗Etats fortgeſetzt. Dabei kam eine Petition zweier Lebrer von 
der Knaben Elementar- Schule zur Berathung, welche für die 
Petenten um perſönliche Zulage bat, weil dieſelben von bieſiger 
Anſtellung ſchon eine 13= reſp. 28⸗jährige Dienſtzeit hinter ſich hatten, 
die ihnen bier mit zur Hälfte angerechnet worden. Die Petition 
wurde dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. — Eine 
Petition des Muſiklehrers Herrn S., welcher um deſinitive Anſtellung 
und Penſionsberechtigung bat, wurde zur Genehmigung für ſpätere Zeit 
vorbehalten. — Die Feſtſtellung des Stadtſchulenkaſſen⸗Etats ergab die 
Nothwendigkeit mehrerer Erhöhungen für unabweisbare Bedürfniſſe, 
dagegen wurde durch die früher beſchloſſene Erhöhung des Schulgeldes 
die höhere Einſtellung in Einnahme möglich, jo daß der Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe von 70908 A auf 66500 n berabgefegt wurde. 
— Beim Etat der ſtädtiſchen Gas- Anſtalt; wurden in der Ausgabe 
verſchiedene Erhöhungen nöthig, welche durch Vergrößerung und nöthiger 
Mehr⸗ Production erforderlich find. Dagegen wurden auch in 
Erwartung ſtärkeren Conſums mehrere Einnahme = Poſitionen 
erhöht und ſchließlich der von der Gas⸗Anſtalt an die Kämmereikaſſe 
abzufünrende Ueberſchuß um 1500 Ay (19500 ſtatt 18000 Ar) höher 
eingeftellt. — Der öffentlichen Sitzung folgte eine geheime Sitzung. 

e Handwerker⸗Verein. Nächſten Sonnabend (28. Febr.) wird 
für die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins im Artushofe ein Concert 
mit nachfolgendem Tanzvergnügen veranſtaltet, wozu durch Annonee (vide 
Inſeratentheil) des Vorſtandes eingeladen iſt. . 

— Zur Erinnerung an das am Sonntag den 1. März ſtatt⸗ 
findende Concert! der Damen Madge Wickham und Beſſoni ſowie des 
Pianiſten Buchheim geben wir folgenden Stellen Raum, die einem Ne⸗ 
ferat über ein in Poſen ſtattgehabtes Concert entnommen ſind. Madge 
Wickbam iſt auf der Stufe der künſtleriſchen Vollendung, die für viele ſchon 
das erſehnte Endziel iſt. Man hat Fräulein Wickham für eine Perſonifi⸗ 
cation des Früblings erklärt. Wir adoptiren dieſen Vergleich gern; fie ift 
eine höchſt poetiſche Erſcheinung. Das liebliche, kindliche Auftretea, der ei⸗ 
genthümlich ſchwärmeriſche Ton, die vollendete Technik und der natürliche 
aber doch energiſche Vortrag — alles vereint ſich, um den Eindruck zu 
binterlaffen, daß wir hier einer bedeutenden künſtleriſchen Perſönlichkeit 
gegenüber ſtehen. Das Auditorium wurde durch das Spiel der jungen 
Künſtlerin in bohem Grade enthuſiasmirt und unter den nichtendenwollen⸗ 
den Beifallsbezeugungen mußte ſich Fräulein Wickham zu einer Wiederho⸗ 
lung der letzten Piece entſchließen. — Zu dem Geſangs⸗Vortrage des Frl⸗ 
Beſſoni ift zu bemerken, daß das Organ ſeine größte Wirkſamkeit in der Höhe 
entfaltete. Die Stimme klang angenehm, in den hoben Lagen rein und kräftig; ſo 
börten wir das bobe D dreimal in kurzer Zeit mit ſolcher Leichtigkeit 
und ſo rein, daß mancher Ausruf der Verwunderung laut wurde. Auch 
dieſer jungen Dame wurde der lebbafteſte Beifall geſpendet. Das 
Applaudiren endete nicht, bis Frl. Beſſoni das „Echo“ von Eckert 
wiederholt batte. — Herr Buchheim als Pianiſt wußte ſich neben 
ſeinen Partnerinnen mit vollen Ehren zu behaupten. Wir 
hörten die Chopinſche Fantasie F⸗moll und die prächtige Liszuſche 14. 
Rhapſodie. In dieſer Piéce ſowohl wie auch in der decenten und ge⸗ 
ſchickten Begleitung zeigte ſich Herr Buchbeim als glänzend befähigter 
Pianiſt. Große Kraft, poetiſcher Schwung und bedeutende Mechanik 
charakteriſiren ſein Spiel. Der jugendliche Künſtler ſpielte mit vollen⸗ 
deter Sicherheit und qualificirt ſich als Meiſter auf feinem Inſtrumente. 

— Der Officianten⸗Begräbniſſverein bierſelbſt hatte geſtern im 
Schumanſchen Locale eine Generalverſammlung, in welcher über das Ver⸗ 
mögen und die Thätigkeit des Vereins berichtet wurde. Die Monats⸗ 
Beiträge von 253 Mitgliedern betrugen im verfloſſenen Jabre 
548 Ar An Zinſen für ausgeliebene Kapitalien find 
462 Mt. eingekommen. Dagegen wurden für 8 Sterbefälle 
780 Mk. verausgabt. Das Geſammt⸗Vermögen ron 8304,88 Mk. hat 
ſich im Jahre 1884 um 288,33 Mk. vermehrt, und ſind von dem Ver⸗ 
mögensbeſtande 7000 Mk. auf Hypothek ausgelieben. — In den Vor- 
ſtand wurden gewählt, für den verſtorbenen Rentier Peterſilge Herr 
Bureauvorſteher Franke als Kaſſencurator, die Herren Riemermeiſter 
Reinelt und Schloſſermeiſter Röhr als Beiſitzer. Wiedergewählt wurden 
einſtimmig die Herren Kaſſen⸗Aſſiſtent Bader und Klempnermeiſter Kotze. 

— Schöffen⸗Gericht. In der Sitzung vom 24. d. Mts. wurden 
verurtheilt: 1) der Reſtaurateur Eduard Knells zu Thorn, wegen 
Duldens von Gäſten über die Polizeiſtunde zu 5 Mark Geldbuße 
event. 1 Tag Haft, 2) die Arbeiterfrau Marianne Wisniewska aus 
Culmſee wegen Diebſtabls zu 3 Tagen Gefängniß, 3) Hermine Lange aus 
Podgorz, wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu 4 Wochen Haft 
und ſpäterer Ueberweiſung an die Landes = Polizei = Behörde, 4) Marie 
Hoepfner aus Thorn, wegen Nichtbeachtung der Sitten⸗Controll⸗Vor⸗ 
ſchrift, zu s Wochen Haft, 5) Franziska Jablonska aus Podgorz wegen 
Diebſtahls an Holz zu 2 Tagen Gefängniß, 6) der Fleiſcher und Höcker 
Karl Rolaff aus Renzkau wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention zu 40 Ay 
Geldbuße event. 8 Tagen Haft, 7) der Korbmacher Ernſt Wendt aus 
Lonzyner Hütung, wegen Diebſtahls an Weiden, zu 10 A Geldftrafe 
event. 2 Tagen Gefängniß. 

— Kreistag. Am 5. März findet eine Sitzung des Kreistages 
ſtatt. Die Tagesordnung iſt durch Bekanntmachung im Inſeratentheile 
vorliegender Nummer publieirt. 

- Als muthmaflichigeftohlen wurdenßvon der Polizei folgende 
Handwerkszeuge beſchlaanahmt: 2 Hobel, 1 Dechſel, 1 Steinſchläger, 2 
Holztlammern, 1 Maurerkelle, 1 Klopfhammer, 1 Centrumbohr, 4 eiſerne 
Hammer, 1 Boshacken, 1 Handbeil 2 Handſägen, 1 Handbeil, 3 Aexte, 
1 Kreuibaken, 1 Maurerpinſel, 2 Schippen, 3 Stemmeiſen, 2 Pack 
Nägel, 1 Vorbänge⸗Schloß, 4 Feilen, 1 Mauerloth, 2 Kneifzangen, 5 
Bohrer, 1 Schränkeiſen, 1 Steinbohr, 1 Metermaß. Die Eigenthümer 
ſind erſucht, ſich morgen bis Mittag bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Finken⸗ 
ſtein behufs Recognition der ihnen geftoblenen Werkzeuge zu melden. 

— Polizei⸗Bericht. Als Arreſtanten wurden s Perſonen eingebracht. 
Von der Poſt⸗Behörde wird ein Poftbeamter verfolgt, welcher in Czin nach 
Verübung mehrerer Unterſchlagungen flüchtig geworden. Unter anderen 
veruntreute derſelbe einen Werthbrief von 3000 Ag. Um Unterſtützung in 
der Vigilanz wird gebeten. 


Aus Nah und Jern. 


— (Deutſchlauds Poſtverkehr.) Das Internatio- 
nale Poſtbureau in Bern hat ſoeben die von demſelben aufge⸗ 
flellte „Statistique générale du service postal dans les pays de 
union postale universelle“ für das Jahr 1883 veröffentlicht. 

Dieſe Statiſtit gewährt einen intereſſanten Ueberblick über die 
Poſtverbältniſſe in den verſchiedenen zum Weltpoſtverein gehörigen 
Ländern, wenn auch bei einer Vergleichung des Verkebrsumfangs der 
einzelnen Poſtverwaltungen mit Vorſicht zu Werke zu gehen iſt, da die 
Erhebungen über den Umfang der Poſtſendunzen in verſchiedenen 
Ländern nicht immer nach einheitlichen Grundſätzen ſtattgefunden haben. 
(So iſt beiſpielsweiſe bei Großbritannien in der angegebenen Anzahl 


der Briefe im internen Verkehr auch die Zahl der Briefe aus fremden 
Ländern mit enthalten; ferner in der angegebenen Anzabl der Briefe nach 
fremden Ländern und aus fremden Ländern auch die Anzahl der Poſt⸗ 
karten mit einbegriffen. Deutſchland nimmt mit dem Umfang feines 
Poſtverkehrs in vielen Beziebungen die erſte Stelle in der Reibe der 
europäiſchen Staaten ein, und zwar bezüglich des internen Verkehrs 
mit 187 903 900 beförderten Poſtkarten, mit 472 721 300 Zeitungsnummern 
mit 53935 600 Poſtanweiſungen über 4 040 555 500 Fr., mit 79 245 700 
Paketen ohne Werthangabe; es beſitzt 15 416 Poſtanſtalten und 66 466 
Poſtbriefkaſten. Im internationalen Verkebr ſteht die deutſche Poſt⸗ 
verwaltung in erſter Linie mit 7 169 200 nach dem Auslande abgeſandten 
Poſtkarien, 15 768 400 Druckſachen, 3 232 000 Paketen ohne Werthangabe 
In dem Berkehr aus dem Auslande hat Deutſchland die größte Anzah 
von Poſtanweiſungen, nämlich 1146500 Stück über 65 895 700 Fr., 
und die meiſten Pakete ohne Werthangabe, nämlich 1600 800 Stück, 
aufzuweiſen. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 25. Febr. Der Nautiſche Congreß verhandelte heute 
zunächſt über Reformen der Verſicherungsbedingungen für Dampf⸗ 
ſchiffe. Sowohl die Höhe der Prämien wie die ſonſtigen Be⸗ 
dingungen ſind ſo drückend, daß eine Reform dringend 
nothwendig erſcheint. Nachdem der Referent und der Correfe⸗ 
rent ihre Anträge geſtellt und motivirt, veranlaßte die Debatte, 
daß die Anträge beider Referenten zurückgezogen und der 
Beſchluß gefaßt wurde, von „Beſchlüſſen“ ganz abzuſehen, 
vielmehr nur den Inhalt der Verhandlung zur Kenntniß 
der Verſicherungsgeſellſchaften zu bringen. Bezüglich der Kranken⸗ 
und Unfallverſicherung wurde beſchloſſen 1. bez. des Umfanges 
der Verſicherung: bei Begrenzung der Anwendung des Geſetzes iſt 
die Größe der ſämmtlichen regiſtrirten Seeſchiffe deutſcher Natio⸗ 
nalität zu Grunde zu legen. (Antrag Oberländer⸗Berlin). 2. In⸗ 
länder und Ausländer: alle zur Schiffsmannſchaft gehörigen, ſo⸗ 
wie alle Perſonen, welche ohne zur Schiffsmannſchaft zu gehören 
auf einem Schiffe als Maſchiniſten, Aufwärter oder in anderer 
Eigenſchaft angeſtellt find (Seemanns⸗Ordnung $ 3), werden, in⸗ 
ſofern ſie deutſcher Nationalität ſind und in Deutſchland ihren 
Wohnſitz haben, verſichert während der Zeit von der Anmuſterung 
bis zur Abmuſterung. 

Berlin, 25. Febr. Die „Köln. Ztg.“ hält gegenüber dem 
Dementi der „Schleſ. Ztg.“ die Nachricht aufrecht, daß der 
Landrath Prinz Handjery (Kreis Teltow) zum Regierungspräſi⸗ 
denten in Liegnitz auserſehen ſei und fügt hinzu, daß allerdings 
die amtliche Beſtätigung ſich wohl noch bis nach dem Schluſſe 
der Reichstagsſeſſion verzögern dürfte. 

— Berlin, 25. Febr. Sämmtliche Weber der Plüſch⸗ 
und Wollenwaaren⸗Firma Lebram und Comp. haben die Arbeit 
eingeſtellt, weil ein Abzug von 50 pCt. erfolgen ſollte. Darauf⸗ 
hin haben ſich auch alle anderen Stuhlarbeiter verflichtet, in der 
Fabrik nicht mehr zu arbeiten. 

Wien, 25. Febr. Das öſterreichiſche Kronprinzenpaar hat 
am Dienftag an Bord der Yacht „Möramar“ feine neue Reife nach 
dem Ortent angetreten. Politiſche Gründe liegen natürlich für 
dieſen Ausflug nicht vor, aber bemerkbar iſt es doch, daß der Kalſer⸗ 
ſtaat zu den kleinen Fürſten der Balkanhalbinſel in jeder Weiſe 
freundliche Beziehungen zu unterhalten ſich bemüht. Trotz aller 
Freundſchaft für Rußland wird dieſem hier doch mit Erfolg Con ⸗ 
currenz zu machen geſucht. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 26. Februar. 1885. 
Wetter: mild. 


Wei zen unveräudert. 123 pfd. bunt 145 My 124/5 pfd bell 148 A4 
127 pfd bell 150 Ag 130 /1 pfd. fein 152 4 

Roggen unverändert. 119 pfd. 126 A 121/2 pfd. 128 A 12% pfd. 
1311 


MF 
Gerſte Futterw 114—120 Ar Brauw 127-135 A 
Erbſen Futterwaare. 118—122 Ag 
Ba mittler 125 -130 Ax feiner 131 133 A 
upinen blaue 70—75 A 
Wicken 118-125 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 26. Februar. 


25/2. 85 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 214 — 5521470 
Warſchau 8 Tage 213—90214—25 
Ruſſ. Iproc. Anleihe v. 1877 99—50 99— 19 
Poln. Pfandbriefe 5pro o. 67 66—90 
Poln. Liquidationspfand briefe 59 59 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 


. . I02— 801102 —80 
Poſener Pfandbriefe 4 proc. 


101—90/101— 80 


Oeſterreichiſche Banknoten. 165 165—25 
Weizen, gelber: April⸗ Mai. . . 166--751165—75 
ri Matt er 172 

loco in New⸗ ort . 
Noanen: id 
geil, Mal 8 148701149 


149—25 149 —50 
150— 25 .150—75 
51—30 51—30 


Man aha A 
/// 22, 5, 1 are 
Rübsl: April⸗Ma i 


Mat⸗JIun t 51-80 51—89 
Spiritus: loco . 42—9/ 42—90 
April Mau 413—80 44 

Juni⸗Jult „ ER" He. 'e 45—10 45—20 


46 46—10 


Sul-Ruguk 2 ee... 
4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Reichsbank⸗Disconto 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 26. Februar. 1885, 


25. 2hp | 763,9 + 73 8 2 0 
ich p 76,7 |+ 136 20 
26. cha 768.5 ＋ 09 | SE 1 0 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Februar 2,37 Meter. 


Oscar Böttcher, 
Anna Böttcher 
geb. Marodtke 
Vermählte. 
Thorn, den 26. Februar 1885. 


Bekanntmachung. 

Zufoige Verfügung von heute iſt 
die sub No. 57 des hieſigen Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragene Firma 
Moritz Meyer 
gelöſcht. 5 

Thorn, den 24. Februar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 
Am Pera den 27. d. Mts. 
ormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslocale des 
W. Milearzewiez, Brückenſtraße 
hierſelbſt, die zur Concursmaſſe gehö⸗ 
rigen Utenſilien: 
Spinde, Sopha, Tiſche, Stühle, 
außerdem einige Hundert Wein- und 
andere Flaſchen ſowie verſchiedene andere 
Gegenſtände öffentlich gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. . 
5. Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, 2. März d. J 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Ziegelei⸗Reſtauration 
hierſelbſt im Wege der freiwilligen 
Verſteigerung: f 
ein hochfeines faſt neues Pianino 
und im Wege der Zwangsvollſtreckung 
daſelbſt 
bHerſchiedene Möbel, als: Tiſche, 
Spinde, ſowie Bier⸗ und Wein⸗ 
gläſer und ſonſtige zur Reſtaura⸗ 
tions ⸗Wirthſchaft gehörigen Ge⸗ 
genſtände 
Öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauſen. 
Thorn, den 26. Februar 1885. 
. Czecholinski, 
Gerihtsnollsieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Am Dienftag, 10. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Marktplatze: 

36 ee 18 Stück 2'/zöllige, 
4 Stück Zzöllige 16 Stück 4 
zöllige faſt neue Laſtwagen Ver⸗ 
deckwagen. Britſchken und S lbſt⸗ 
fahrer, 18 Paar Pferdegeſchirre, 
1 neuen Sat'ſchen Patent Saat 
pflug, 1 vierſchaarigen Schäl 
pflug 4 Pflüge ſchottiſche und 
andere Eggen, 2 Kartoffelpflüge, 
1 Reinigungsmühle und andere 
Gegenſtände 
öffentlich metjibietend genen fofortige 
Babiung verſtergern 2 
Culmſee, den 23. Februar 1885. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher. 


Holzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke Drewenz und 
Kaempe wird am 


Montag, den 9. März cr. 
von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönsee abge⸗ 
halten werden 
Zum Verkaufe kommen circa: 
Kiefern: 390 Stück Bauholz mit 
300 30 Fm., 761 Rmtr. 
Kloben, 330 Rmtr. Knüp⸗ 
pel. 30 Rmtr. Stöcke und 
372 Rutr. Reiſig. 


Erlen: 
5 Knüppel, 27 Rmte. Retſig. 
Leszuo b. Schönſee, 24. Febr. 1885. 


Koͤnigliche Oberförſter kei. 
Sehr ſchöuer gelöſchter 
Ser 5 


Ralk 


u Bauzwecken ift verhältnißmäßzig bil⸗ 
15 in großen Quantttäten jetzt und 
auch ſpäter zu haben au 


f 
Zuckerfabrik Schwetz. 
G.ut conſervirte 
Schnittlinge 


hat abzugeben } 
uckerfabrik Culmſee. 


Geſchüſtsbücher, 
Copitbücher, Copirlinle, 
Tonlor⸗Alenſilien 
aus renommirten Fabriken hält ſtets 


auf Lager die Buchhandlung von 
a Walter Lambeck. 
1 junger 
zu verkaufen bei E. 


Peting, Fort III. 


5 
| 


14 Amtr. Kloben, 9 Nute. 


eungoundländer diu. 4 


beichuclen Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 

Dionnerſtag, den 5. März er, Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, St. Annenſtraße 188. anberaumt. 
Thorn im Februar 1885. 


Der Landrath. 
Krahmer. 
Tages Ordnung: 

. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Krets⸗Kommunal⸗ 
Keſſe für das Etatsjahr 1883/84 

Bericht des Kreisausſchuſſes über die Verwaltung und den Stand der 
Kreis⸗Kommunal⸗Angelegenheiten. 

Feſtſtellung des Haushalts ⸗Etats für das Etatsjahr 1885/86. 
Mittheilung des Schreibens des Herrn Landes⸗Directors vom 16. Fe⸗ 
bruar er, nach welchem der Provinzialausſchuß die definitive Bewilligung 
der Provinzial⸗Prämie für die Chauſſee Gr. Böſendorf — Czarnowo von 
der Uebernahme der Unterhaltungskoſten für die Chauſſee Plusnig— 
Zegartowitz, ſoweit dieſe den Kreis Thorn durchſchneidet, abhängig 
macht. 

Zuſlimmung zur Aufnahme eines Darlehns von 90000 Mark von der 
Stadt Thorn. 

„Bewilligung eines Zuſchuſſes von 500 Mark zur Gewerbe-Ausſtellung in 
Graudenz. 

Genehmigung zum Verkauf einer Parcelle Land von 2,22 Ar an der 

Chauſſee Gremboczyn —Schönſee an den Eigenthümer Mathias Dem: 

binski zu Schönjee für den Preis von 20 Mark und einer Parcelle 

von 8,28 Ar an den Eigenthümer Franz Detkowski zu Schönſee für 
den Preis von 75 Mark. 

Niederſchlagung von vier Darlehns forderungen. 

Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk Zelgno und einesz Stell⸗ 

pertreters für den Bezirk Paulshof, eines Schledsmannes für den Bezirk 

Rynsk und eines Stellvertreters für den Bezirk Richnau. 

Wahl von Kommiſſionen und zwar: 

Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die klaſſificirte Einkommenſteuer 
pro 1885/86. 

„Klaſſenſteuer⸗Reclamations Kom iſſion pro 1885/86. 

Chauſſeebau-Kommiſſion pro 1885/86. 

„Kommiſſion zur Vertheilung der Landlieferungen im Falle einer 
Mobilmachung pro 1885/86 


| 


\ 


>00 


22 


mo or 


e Vervollſtändigung der Gebäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗ und Reclama⸗ 
tions⸗Kommiſſion. 

f. eig: der Kommiſſion zur Auswahl der Mobilmachungs⸗ 

erde. f 

g. Kommiſſion zur Vertheilung der Unterſtützungen an eingezogene 
Wehrmänner und Reſerpiſten pro 1885/86. 

h. Kommiſſion zur Abſchätzung von Fuhrwerken im Falle einer 
Mobilmachung pro 1885/86 

i. Vervollſtändigung der Kommiſſion zur Abſchätzung der Mobil- 
machungs⸗Pferbe. f 

k. 1 zur Revifion der Kreis-Kommunalkoſſen Rechnung pro 
1885/86. 


1. Wahl eines Kreisverordneten an Stelle des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Pohl u Ollek. 

—— — ner 

ERDE EEE EEE TEEN EEE EEE 

N nd 

| P.P. 

Hiermit beehre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich am hiesigen Platze, Altstadt, Brückenstrasse 
Nr. 13, gegenüber dem „Hotel schwarzer Adler“ eine feine 


Uhrenhandlung 

verbunden mit Reparatur- Werkstätte eröffnet habe 

Meine langjährige Thätigkeit in der durch Solidität weit be- 
kannten Uhrenhandlung von H. R Kommrusch in Bromberg, sowie 
in den grössten Geschäften Berlins und anderen grossen Plätzen, 
setzt mich in den Stand, allen in mein Fach schlagenden Anforde- 
rungen auf's Gediegenste zu entsprechen. 

Indem ich dieses mein Unternehmen Ihrer gütigen Beachtung 
bestens empfehle, verspreche ich zugleich bei aufmerksamster Be- 
dienung die solidesten Preise und zeichne mit 


Thorn. Hochachtung 


A. I. Radezewski. 
BEREITEN RE ESTER PRO 


Geſchüfts⸗Eröfſnung. 


„Daß ich mit dem heutigen Tage Altſtädt. Markt 162 
ein Galanterie⸗, Kurz, Weiß⸗ und 
Wollwaarengeſchäft eg 


eröffnet habe, zeige ich hiermit an und bitte das geehrte 
Publikum von Stadt und Land mein Unternehmen gütigſt 
ſunterſtützen zu wollen. 

Thorn, den 26. Februar 1885. 


1 


Hochachtungsvoll 


Ida Behrendt. 


r 


— 


ei Empfang meſner 1 N 
Neuheiten in Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
| Stoffen "BE 1 
geſtottete ich mir, auf wein ſeich aſſortirtes Lager ſämmtlicher Herren- | 
Stoffe ganz ergebenft aufmerkſam zu machen. | 
| Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch ſoliden Stoffen für 
die in Ausſicht ſtehende Saiſon, bin ich in den Stand geſetzt, für jeden 
Geſchmeck die größte und ſchönſte Auswahl bieten zu können. 
Was Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit anbelangt, beziehe 
ich mich auf das mir während meiner hieſigen Praxis in ſo reichem 
NMaaße entgegengebrachte Vertrauen und kann wohl mit Recht meine 
5 er in dieſer Beziehung denen j des Berliner Haufes 
Ki e ellen. 
b Mich dem geneigten Zuspruch einer geehrter Kundſcheft beſtens 
empfehlend, zeichne mit Hochachlung ergebenſt 
. Hoenke, 
Altſt. Markt 156 neben dem Haupt-Bollamt. 


B 
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% HE ONE . fü 5 8 25 52 154 N 
Verantwortlicher edalleur Carl Timm ih For. 


id und Verlag der R 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung be⸗ 


ment bei 


Sonntag, 1. März, Aula Bürgerschule. 


Elite-Concert 
Miss Madge Wickham, 


amerikanische 16jährige Violinvirtuosin, 


Signorina Carlotta Bessoni, 
Kammersängerin (Coloratur.), 


Herr Eduard Ebert-Buchheim, 


Pianist und Lehrer am Kullak’schen Conservatorium zu Berlin. 
Programm: Fantasie F- moll- Chopin. Coloratur - Arie aus 
Lucia-Donizetti. Concert No. 22-Viotti, 14. Rhapsodie-Liszt. Concert- 
walzer-Venzano. Cavatina-Raff. Bolero - Danela. In der Märznacht- 
Taubert. Echo-Eckert. Souvenir de Bade-Léonard. 
Anfang 8 Uhr. 
Num. Billets 1.50 Mk., Schülerbillets 1 Mk. 


HE. F. Schwartz. 
PELIIY) 


6900000900008 KHuandwerkersVerein. 
2 !!! Nouveaute’s!!! i a den 28. Februar 
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2 in 2 Concert 
& Du oma 9272 ae rohr 


Zum Tanzkrän 0 
2 Waſchen u. Woderniſiren 2 Entree 3 Wee 
werden 2 Anfang 8 Uhr. 


Strohhüte 
3 bis zum 1. März angenommen 
2 und in jedem Fascon billigſt 


Der Vorſtand. 
Soeben erjchten und IN in der Buch» 


1 von Walter Lambeck zu 


2 
5 


gefertigt. 8 aben: 
J. Will ki, 
; Pub: und eifnonnren-Geihäf, 3 Unſer Volk in Waffen. 


Das deutſche 
Heer in Wort und Bild 
von B. Poten. und Chr. Speier, 
Oberſt z. D. Maler. 
Lieferung 1. 


Vollſtändig in circa 30 Lieferungen 
a 1.50 Mk 


Thorn, e 88, 
im neuen Haufe des Hrn. C. B. Dietrich. 


des eꝛ os νννHƷ 
Frische 
; Schellfische 
dmpfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


DEE” Besten ächten Schweizer, 
Kräuter, ächten Lim- 


Auch Kamp zum Sieg! 


Yilsiter, 


— re 


aus autem gejunden Stroh, à Centner 
2 Mark ſſets vorräthig bei 

| Mt glelechownkl, 
Gr. Moder No. 469. 

| 

1 


Als Mitbewohner e. fein möbl. 
und freundl. Parterre Zimmers 
nebſt Cabinet wird ein Herr zum 1. 
April geſucht. Von wem? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Er große, auch eine kleine Familien⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen. O. Schilke, 
Brückenſtraße 18. 
1 möbl. Zim. u. age 309, 
Einen gebr uchten, aut erhaltenen Tine Wohnung, Stube, Alkoven und 
leichten Rollwagen NO Rüde Bäckerſtraße 225 zu verm. 
billig zu verkaufen. 1 Miltel⸗Wohnung iſt Kl. Gerber⸗ 
E. Block. Schmiebemeifter. _ | ſtraße No. Räheres ie April ab 
3000 Mark ed 
Rindergelder ſind gegen bypothekariſche en 
Sicherheit 5 — 8 9 55 es in! Gr. Gerberftraße No. 267b. 


der Expedition dieſer Zeitung. | 1 1 nn 


bolt dad A Dorsche, n u A. Fenski, Rubak. 


F. Schweitzer. Butterstrasse 92/93 
Ein unverheiratheter iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 


N Gar! Der, Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 


g 1. April er. 
mit guten Zeugniſſen verſehen, etwas Yoga ＋ 1 zu vermuteten. 
= eres be S. Hirschfeld. 
polniſch ſprechend, der auch das Pflegen ine Wohn. et. 5 5s 
der Gewächsbäuſer mit verſteht, wird 10 p Serie de 186 1 5 Ir 
auf das Land ſofort geſucht. Zu erfr. eee 
Altſtädt. Markt 295 II. ohnung von 4 Zimmern, beller 


W̃ 
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Ein Hoöfhund 


mittlerer Größe hat ſich eingefunden. 
Abzuholen gegen Inſertionsgebühren 


det Brunnenm ifter Schulz. 
Finen 2 Hansdiener 


ſucht das Victoria- Hotel 


— 


zu vermiethen. 
II 


| 


2 — va — 1 Du a e 

vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
!Strohhütel! 
58 im. m. zu derm. Schuhmacherſtr 38. 


M un 1 
werden zum Modernisiren an Möbl. J. J. v. Or. Gerberſtr. 77 Tn. b. 


zenommen. * 
ine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 


| Gustav Gabali. € 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 


Dampf- Bettfeder- Reinigung. H 79 it die 7 Wage 4. verm. 
705 heute an bis ca 8 2200 85 N H. Putschbach, Schloſſermſtr 

Oſtern iſt meine Bettfeder Reini in Laden in guter Lage, In dem 
gungsmaſchine täglich im Betriebe. ich ſchon ein Cigarrengeſchäft bes 
Dampf- Bettfeder Reinigung and, mit completter eleganter Ein⸗ 
Heiligegeiititr. 200 n. Hrn Km, Netz richtung nebſt Kellerräume, für 410 M. 


„rr. iſt von ſofort oder 1. April er. zu 
Abgeriebene Perwhel. Ader den 0 
Abfelsinen F. Czarnecki, Neuſt Markt. 


empfehlen billigſt 

__ Gebr, Eüuehera. _ 
Eine geübte Putzmacherin 

findet vom 1. oder 15. März Engage⸗ 


S r ———— — 
Stadt⸗Chealer in Thorn, 
Freitag, den 27. Februar 1885. 
Im Abonnement. 

Auf alljeitiges Verlangen. 
Zum vierten Male! 


"Scheffler in Aruſchwib: u Der Hab 

Hochfeine Tischbutter 

täglich frisch bet der Sabinerinnen. 

Geschw Janke, Eliſabetbſtr. 2917/2. Luſiſpiel in 4 Acten von Franz und 

1 Gartenwohnung vom T. Apr zu Paul von Schönthan. 
vermisthen. Mieksch, Mocker. R. Sohoeneck. 


atysbuchdrucerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


